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DONAUSCHWABEN 

Angela Orthner 
Erste Präsidentin des Ober­
österreichischen Landtages 

IM!iatreiUr;;umgrel!iJ der Landsmannschaft 
der Donauschwaben in Oberösterreich 
Jahrgang 37 Juli, August, September 2004 Nr. 3 

Mitglieder der Landsmannschaft erhalten die Mitteilungen kosten los 

60 Jahre 

Donauschwaben 
in Oberösterreich 

1944-2004 
Dr. Josef Pühringer 

Landeshauptmann von 
Oberösterreich 



von Montag, 25. bis Samstag, 30. Oktober 2004 
im Landeskulturzentrum Ursulinenhof Linz, Landstraße 31, 

1. Stock, Kleiner Saal 

Besuchszeiten: Montag bis Freitag: 10:00 bis 18:00 Uhr, Samstag: 10:00 bis 15:00 Uhr 

Gezeigt werden nur Originale donauschwäbischer Meister, und zwar ca. 50 Exponate von 
Sommerfeld, Leicht, Jäger, Fürst, Stürmer, Zilbert, Lauermann, Hammerstiel und Bildhauer Elter 

sowie dokumentarische Fotos von Georg Lang. 

Alle Interessenten 

sind zu dieser besonderen KUNST- und FOTOSCHAU bei freiem Eintritt willkommen. 
Informative Führungen und Begleitbroschüren werden vor Ort angeboten. 

Liebe Landsleute, bringt eure Familienangehörigen zur Ausstellung mit. 
Dort finden sie die Spuren ihrer Herkunft in einer faszinierenden Überlieferung des 

donauschwäbischen Erbes. Auf den nächsten Seiten geben wir zur 
fachlichen Orientierung eine kurze Künstlerbeschreibung. 

Hinweis: 

Am Freitag, dem 29. Oktober 2004, wird 
Die Erste Präsidentin des Oberösterreichi­
schen Landtages, Frau Angela Orthner, 
diese Ausstellung besuchen. 

Auch Landeshauptmann Stellvertreter 
Dipl. Ing. Haider - hier präsentiert er gemein­
sam mit Landesobmann Ellmer das 
Festprogramm - wird die Ausstellung im 
Landeskulturzentrum Ursu/inenhof besuchen. 

+ BEGABTE KÜNSTLER dokumentieren ALS ZEITZEUGEN den 
schicksalsschweren Weg ihrer donauschwäbischen Volksgruppe 

Eine faszinierende Künstlerausstellung mit ein­
zigartigen Exponaten donauschwäbischer Meis­
ter in der Malerei und Bildhauerei wird anlässlich 
des Dankfestes „60 Jahre Donauschwaben in 
Oberösterreich" im Oktober 2004 in der Kürn­
berghalle Leonding und anschließend im .Lan­
deskulturzentrum Ursulinenhof den Festbesu­
chern und der Öffentlichkeit präsentiert. 
Damit wird ein Einblick in die 250-jährige Ge­
schichte der Donauschwaben mit ihren Aufbau­
opfern an der mittleren Donau und der Tragödie 
ihrer Vertreibung durch den 2. Weltkrieg aus ihrer 
alten Heimat gegeben. 
Mit dem Leitwort der Ausstellung „Oie Donau­
schwaben als Brückenbauer für ein friedliches 
Europa" ist eine anspruchsvolle Thematik ge­
wählt worden, haben doch die Donauschwaben 
auf ihrem geschichtsschweren Weg den Garten 
Eden in Südosteuropa im Auftrag der Habsbur­
ger geschaffen und dort eine herausragende 
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Pionierleistung für Friedenssicherung und Kul­
turarbeit geleistet. Dort waren sie ein Beispiel für 
ein friedliches Zusammenleben in multiethni­
schen Kulturen. Trotz vielfacher Unterdrückung 
ließen sie sich nie entmutigen, ihre angestamm­
te Tradition gradlinig vorzuleben. 
Nach den schrecklichen Tragödien mit dem zu 
Ende gehenden 2. Weltkrieg mit den hohen Tri­
butverlusten der Donauschwaben haben sie 
neuerlich mit der Verabschiedung der „Charta 
der Vertriebenen" bereits im Jahre 1950 den 
Weg für ein friedliches und neues Europa mitge­
staltet. 
Hervorragende Künstler der Donauschwaben 
haben auf hohem Niveau ihr Schicksal, den his­
torischen Weg und die Kultur ihres Volksstam­
mes dokumentiert. Gleichsam wie ein Mosaik 
ergänzen sich unsere donauschwäbischen Maler 
in einzigartiger Weise zum Symbol unserer 
Volksgruppe. Aus allen Regionen unseres ehe-



maligen Siedlungsgebietes weist jeder in seiner 
Künstlerartikulierung auf unseren gemeinsamen 
historischen Weg und somit auf das unvergess­
liche Erbe unseres Volksgutes hin. Dadurch sind 
mit eindrucksvollen Darstellungen bleibende 
Erinnerungen an die Nachfolgegenerationen 
übergeben worden. 
Alle donauschwäbischen Künstler mussten die 
Tragödien ihrer Volksgruppe am eigenen Leib 
verspüren und malten sich ihr Schicksal von der 
Seele. Damit verfügen wir über künstlerische 
Zeugennachweise unserer brutalen Verfolgun­
gen, die für eine gerechte Bewertung der do­
nauschwäbischen Passion in der Geschichte 
authentische Beweise erbringen. 
In Anbetracht der Verfolgung und Vertreibung 
vieler Künstler dieser Ausstellung sind deren 
Werke für die Nachwelt als Schatztruhe einzu­
stufen. So dürfen wir getreu den Ausruf des gro­
ßen Orcydorfers Universitätsprofessor Dr. Dengl 
aus dem rumänischen Banat für eine wertorien­
tierte Kulturtreue aus der Herkunft weitergeben: 
„Behütet mit Treue und verehrender Liebe die 
kostbaren Überlieferungen eurer Ahnen und ver­
waltet getreu das geistige Erbe eurer Väter". 
In tiefer Verbeugung und Dankbarkeit vor un­
seren donauschwäbischen Künstlern wollen wir 
das an uns und unsere Nachfahren übergebene 
Kulturerbe in Ehren halten und damit unsere alte 
Heimat im Herzen bewahren. 
Wenn wir hier einzelne herausragende Künst­
lerpersönlichkeiten mit ihren so kostbaren Wer­
ken in den Vordergrund stellen, so sollen diese 
stellvertretend die ehrwürdigen Plätze für alle 
Meister der donauschwäbischen Kunst einneh­
men. Alle zusammen bilden das Mosaik einer zu 
Ende gehenden und einst blühenden Kultur, die 
es verdient, in der europäischen Geschichte 
einen Ehrenplatz einzunehmen. 

Josef Elter, Stein- und Holzbildhauer 
Geboren 1926 in Kernei, Batschka, Jugoslawien. 
Gestorben 1977 in Traunstein, Waldviertel, N.Ö. 
wurde 1954 zum Priester geweiht. Er war De­
chant des Dekanates Ottenschlag, erhielt 1993 
den Professorentitel und wurde 1994 zum Mon­
signore ernannt. Er war ein Meister in der Bild­
hauerei mit hoher Originalität und Schaffens­
kraft. Allein in Traunstein hat er 200 Werke hin­
terlassen, die dort zugänglich sind. Josef Elter 
hat zah lreiche internationale Ausstellungen 
gestaltet und Studienreisen absolviert. Seine 
Werke sind von vielen Ländern angekauft wor­
den. 
Als Kriegsteilnehmer und nach russischer Ge­
fangenschaft waren ihm die Opfer seiner gefal­
lenen Kameraden, der Verfolgung und Vertrei­
bung ein Herzensanliegen. 
Nach Elter ist Kunst Ausdruck eines Erlebnisses, 
einer Idee, innerlich erlebte Glaubenswahrheit. 
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„-

Stefan Jäger, Maler seiner 
„heimatlichen Gefilde". 

Geboren 1877 in Tschene, gestorben 1962 in 
Hatzfeld, rumänisches Banat. 
Sein vor allem für die Banater Schwaben hin­
terlassenes Lebenswerk ist aus einer echten 
humanistischen Gesinnung entstanden. Es ver­
band in künstlerischer Weise alle an der unte­
ren Donau angesiedelten Deutschstämmigen zu 
einem einheitlichen Bekenntnis, gleichwohl ob 
diese sich im Banat, in der Batschka, in Syrmien 
oder sonst wo als Donauschwaben bekannten. 
Stefan Jäger hat es meisterhaft verstanden, die 
Chronik des Banates in aller Vielfalt mit seinen 
Bildern umzusetzen. Seine so in leuchtenden 
Farben und die in herzerquickender Atmosphäre 
überlieferte Beschaulichkeit erfreuen uns immer 
wieder. So ist es unumstritten, was Kunstexper­
ten über Jäger an uns vermitteln: „Es war kein 
anderer Maler, Heimatdichter und Schriftsteller 
imstande, was ihn so lebensecht und wahr mit 
dem lebendigen Bild von Land und Leuten in sei­
ner farbenprächtigen Palette gelungen war". 
Der „Schwabenmaler" Jäger als Meister der 
Aquarell-, Öl- und Gouachetechnik schrieb mit 
dem Pinsel die Geschichte einer vergangenen 
Kultur, die mit seinen umfassenden Werken die 
Banater Seele, das Wesen, Sein und Werden 
widerspiegelt. Herausragend sind seine schick­
salsentscheidenden Darstellungen aus der Ge­
schichte seines Volkes, die als Erinnerungs­
symbole in vielen donauschwäbischen Familien 
verehrt werden. Das Öltriptychon „Die Einwan­
derung der Schwaben" schenkte uns Jäger in 
mehreren Fassungen und Reproduktionen. 
Seine Entstehung begann mit der Studienreise 
1906 nach Deutschland und wurde in einem 
Zeitraum von bis zu 4 Jahren an verschiedenen 
Orten vollendet. 

Maler Sebastian Leicht, der Künstler 
des „Batscher Landes". 

1908 in Batsch-Brestowatz, Batschka, Jugosla­
wien geboren. Verstorben 2002 in Passau. 
Zahlreiche Auszeichnungen wurden Leicht für 
seine künstlerischen Leistungen ausgesprochen. 
Die Donauschwaben verdanken ihm mit der 
Themengestaltung des pannonischen Men­
schen und den Schicksalsdokumentationen, 
namentlich der „Donauschwäbischen Passion", 
eine außergewöhnliche Überl ieferung in zahl­
reichen Darstellungen. Seine stilistische Haupt­
richtung war der „expressive Realismus" in den 
unterschiedlichsten Techniken. Leicht war ein 
Meister der Tusche-Feder-Zeichnung. Er hat in 
seinen Bildern das Selbsterfahrene und von sei­
nen Landsleuten Geschilderte nacherzählt und 
nacherlitten. Es fällt auf, dass seine Werke keine 


